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von venetianiſchem Glaſe an einen Aſt des Oleanders hing und ſich wieder ent⸗ 
. an. fernte. Die Becher wurden von neuem gefuͤllt und Bona umſpann den guten 
Die Patrizier. Taus dorf mit den feinften Kuͤnſten der Unterhaltung, wußte ihm fo lieblich zu 
(Fortſetzung.) ſchmeicheln, und doch auch zugleich ſo viel Achtung einzufloͤßen, daß er ſich nicht 
Ihr liebt die ſchoͤne Natur? fragte Tausdorf dem gleich die erſte Rede der los reißen konnte aus dem Zauderkreiſe, den fie um ihn gezogen, wenn ihn gleich 
Dame Thbeilnabme abgewonnen hatte, und der an kein Weitergehn mehr ſein richtiges Geſuͤhl zu Zeiten erwahnte, die Gefahr zu fliehen, ehe er darin um⸗ 
dachte. ö komme. Waͤhrend dem holden Geplauder glitt der edle Wein, gleich einem 
Welcher Menſch von Kopf und Herz muß fie. nicht lieben?! erwiederte Bong 


eifrig. Ewig wiederholt ſie ſich, und ewig iſt ſie neu, noch keinem Sterblichen 
gelang es, das Kleinſte ihrer Wunder ertraͤglich nachzubilden, und ſo waltet ſie 
fort ſeit Jahrtauſenden ſtill und lieblich, laut und erhaben, wohlthaͤtig im 
Schaffen und Erhalten, wie im Zerſtoͤren! 
Die Natur, ſagte Tausdorf mit Waͤrme: kam mir immer vor, wie ein 
vollendetes Weib in der Umarmung des Allmaͤchtigen, als eines fegnenden Ger 
bieters und liebenden Gemahls. | 
Ihr feid wahrſcheinlich ſchon vermaͤhlt, Herr Ritter? fragte Bona ſchalk⸗ 
haft, weil ſich gerade die ſes Bild aufgedrungen hat? f 
Noch nicht, ſtammelte Taus dorf erroͤthend. U 
Aber ſchon verſagt und gebunden mit unaufloͤslichen Ketten, fiel Raſſelwitz 
ein, dem das kurze Geſpraͤch ſchon allzu lebhaft geworden war. Ihr ſeid mit 
dem Ritter ſo ſchnell bekannt geworden, ſchoͤne Bona, daß ich eilen muß, Euch 
zu ſagen, Ihr ſprecht mit Herrn Sparrenberger von Tausdorf, dem verlobten 
Bräutigam der Frau von Netz. Und nun nehmt Platz, mein alter Freund, 
damit der edle Wein nicht verrauche, und thut mir ſogleich Beſcheid auf das 


Wohl Eurer holden Braut. a h 
ich mir den Wein fuͤr immer verſagt 


Heute bedaure ich zum erſtenmal, daß 
habe, ſprach Bona, waͤhrend die Beiden die Becher zuſammenklingen lietzen. 
Ein Ehrentrunk auf das Wohl einer fo edlen Frau wäre recht an feiner 
Stelle. 

Ihr kennt meine Althea? fragte Tausdorf freudig. 

Nein, antwortete Bona mit llebenswuͤrdiger Freimuͤthigkeit: aber ich habe 
ſchon ſo viel Gutes von Euch gehoͤrt, Herr Ritter, daß ich glaube, Ihr koͤnnt 
nur ein ſehr edles Weſen gewählt haben zur Gefährtin Eures Lebens. ö 

Sagtet Ihr mir nicht in dieſen Tagen, Frau Bona, fragte Raſſelwitz in 
ſtilem Aerger querfeldein: daß Ihr eine Verwandte in Prag hättet, die Euch 
ſchon lange keine Nachricht von ſich gegeben? Herr Tausdorf hat ſich eine ge⸗ 
raume Zeit dort aufgehalten und wird Euch vielleicht befriedigen toͤnnen. 

Ich danke Euch für die Erinnerung, lieber Raſſelwitz, erwiederte Bona. 


Aber es iſt doch ſchon recht dunkel geworden, fuhr fie fort, ſich umſehend. Ihr 
moͤchtet wohl Licht bei dem Gaͤrtner beſtellen. > gu 
Allerliebſt, fie ſchickt mich fort, um bei ihm zuruͤckzubleiben im Dunkeln, 
knirſchte Raſſelwitz. Und pfeilſchnell rannte er fort, deſto eher zutuͤck zu ſein. 
In Tausdorf regte ſich der naͤmliche Gedanke, und als er ih heimlich die Frage 
yuoote, ob ihm das lieb oder unlieb ſei. ſo konnte er ſich keine beſtimmte 
ntwort darauf abzwingen. h 
Aber Raſſelwitzens Furcht und Tausdorfs Waͤhnen waren gleich eitel. Die 
ſchoͤne Bona hielt fi in der alten Entfernung von dieſem, und knuͤpfte das allers 
gleichguͤltigſte Geſpraͤch von der Welt mit ihm an, indem fie ſich nach einer 
enge Prager Damen erkundigte, die er zwar dem Namen nach kannte, uͤber 
die er aber weiter keine Auskunft zu geben vermochte. Dazu trieb ſie, wie Taus⸗ 
dorf hören konnte, ihr Spiel mit den Silberdeckeln der Weinkruͤge, wie es wohl 
die Hände zu treiben pflegen, wenn der Geiſt nicht recht gegenwaͤrtig iſt. Das 
war dem Mitter faſt verbrieflich, und hätte es ihn nicht (dom in etwas ergöͤbt, 
auf die melodiſche Stimme der Fragerin zu horchen, ſo wuͤrde er gerade im trau⸗ 
lichen Dunkel in der Nähe eines fo reizenden Geſchoͤpfs eine recht gründliche 
Langweile empfunden haben. 
Endlich erſchien Raſſelwitz mit dem Gärtner, der eine große Spiegel⸗Loterne 


rief er ſchmerzlich. Wie 


Lebens⸗Oele, ſuͤß und feurig, die Kehlen der Ritter hinunter, 
kungen aͤußerten ſich bei beiden auf eine 
rend Raſſelwitz immer muͤrriſcher, 

regten ſich Tausdorfs Lebensgeiſter 


aber ſeine Wir⸗ 
auffallende Weiſe verfchieden; Waͤh⸗ 
wortkarger und zuletzt gar ſchlaͤfrig wurde, 
in einem immer ftoͤhlicheren, lauteren Ge⸗ 
wimmel. Eine leichtſinnige Couttoiſie, ihm ſonſt fremd und verhaßt, maltete 
in ſeinem ganzen Betragen gegen die ſchoͤne Fremde, die den wohlgeſchliffnen 
Diamant ihres Geiſtes ſo behende hin und her zu wenden verſtand, daß von 
allen ſeinen hundert Ecken blendende Blitze in Tausdorfs Augen fielen und das 
Bild der holden, aber einfachen und ernſten Althea daruͤbe faft ganz in den Schat⸗ 
ten zuruͤck trat. Den Eindruck zu vollenden, den fie fo ſichtlich auf den Ritter 
gemacht, ergriff die Zauberin bei einer paſſenden Wendung des Geſpraͤchs eine 
Zither, die hinter ihr lag, und ſang, ſich begleitend, ein Wiegenlied an ihr Herz, 
das nicht lieblicher und lockender klingen konnte. Waͤhrend nun Taus dorf bei 
ihren Feuerblicken immer erregter und lebendiger ward, wiegten die ſanften Toͤne 
ihres Liedes, ſtatt des Herzens, das eingeſchlaͤfert werden ſollte, den guten Raſ⸗ 
ſelwitz in einen recht feſten Schlummer. Tausdorf betrachtete den Schlaͤfer mit 
beifaͤligen Augen, die er dann, voll uͤppiger Luſt, auf die ſchoͤne Fremde 


eftete. 

Hoͤrt auf, ſchoͤne Syrene, bat er ſie feurig, ihr weißes Haͤndchen auf den 
Saiten fangend und feſthaltend. Euer Zaubergeſang fiöre mich in Euerm An⸗ 
ſchauen. Ein Weib, geſchaffen fuͤr die Liebe, wie Ihr, darf auch ihr Herz gar 
nicht in den Schlaf wiegen, ohne eine Todſuͤnde zu begehen an meinem 
Geſchlechte. . 


Mit einem Himmelslaͤcheln, in dem ſich gleichwohl ein lauernder 7 7 5 
n der 


barg, ſchaute ihn Bona an und ließ ihre Hand mit einem ſanften Drucke 


ſeinen. Dann warf ſie noch einen Spaͤherblick auf den ſchlafenden Raſſelwitz 
und ſtoͤhnte jetzt auf einmal leiſe und aͤngſtlich: Gott, wie wird mir?? 
Was iſt Euch, edle Frau?! rief Tausdorf aufſpringend und faßte die Sin⸗ 
kende in ſeine Arme. 8 
Eine Beaͤngſtigung, die wohl bald vorüber gehen wird, ſtammelte Bona, 
waͤhrend ihr Buſen gewaltige Wellen ſchlug an ſeiner Bruſt. Bringt mich hin⸗ 
nuf nach meinem Gemache, lieber Tausdorf. * 
Erſchrocken, beklommen, von wunderlichen Ahnungen durchſchauert, gehorchte 
er dem Gebot; halb ſchwebend, halb getragen langte die Dame mit dem Ritter 
auf ihrem Gemache an. Ein duͤſteres Laͤmpchen brannte auf dem Tiſche am 
Bette, das Vorhänge von grüner Seide heimlich und traulich umwallten. Sanft 
ließ er ſie herniedergleiten auf das Lager und wollte ſich nun entfernen, ihre 
Magd herbei zu rufen zu ihrer Pflege. Da richtete ſie ſich aber noch einmal auf 
und ſchlang die ſchoͤnen Arme um ſeinen Nacken. Theurer Mann! hauchte fie 
leiſe, und gleich einem zuͤndenden Blitzſtrahl zuckte ihr Kuß auf ſeinen Lippen. 
Holdes Weib! ſtammelte er im Doppelrauſche des Weines und der Sinn⸗ 
lichkeit; wild als wollten ſie die Adern ſprengen, pochten ſeine Pulſe, und — 
die Lampe erloſch. * 
3 12 7 
Es war ſchon gegen Morgen, als Tausdorf aus ſeinem ſchweren Schlafe 
erwachte. Als er die Augen aufſchlug, und ſich an der ſchlummernden Bona 
Seite wiederfand, kam ihm mit dem Bewußtſein auch die Erinnerung zuruck, 
und er ſprang erſchrocken auf. — So war es doch nicht blos ein wuͤſter Traum! 
konnte ich mich alſo vergeſſen! Nimmer werde ich mir 
dieſen Fehltritt verzeihen! Heftig ſchritt er im Gemache auf und ab und blieb 


N 


endlich vor der 9 an h . Schön iſt die oak , e Der al helte ſich auf, die Wolken de 
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dem ſich Grundſaͤte ſodern laſſen, der theure Pflichten auf ſich genommen hat, 
Arme Altheg fuhe er wehmüͤrhig fort. Zt das der Lohn deiner Liebe und 
Treue?! Nie Hätte ich es für moglich gehalten, was nun in haͤßlicher Wicklich⸗ 
keit vor meinen empoͤrten Sinn tritt! Ach poche niemand je auf ſeine Tugend: 
Sie wird oft die Beute des willenloſeſten Zufalls! Des Zuſallse fragte er ſich 
nach einer Pauſe der Ueberlegung. Wire das alles, was ſich geſtern mit mir 
zugetragen, wirklich bloßer Zufall gewefen? Für mich darf ich buͤcgen! Meine 
Seele war rein, als ich dieſes Haus betrat, und nicht, als die Zauberin mich 
an ſich gezogen durch ihre ſuͤßen Reden, erſt, als des Weines üppige Geiſter wir 
die ſchoͤne Geſtalt ausgemalt hatten mit gluͤhenden Farben, erſt da entbrannte 
in mir die böfe Luft. Sollten die wenigen Becher mich alſo verwandelt, ſollten 
fie dieſe wilde Gluth entzuͤndet haben, die in meinen Adern tobte, deren Schlak⸗ 
ken mir noch feſt und ſchwer in Kopf und Heczen liegen? Und das Entgegen⸗ 
kommen der Dame und ihre erlogene Krankheit, welche! e zu 
meinen Nacken? Dem Allen liegt irdend ein geheime Plan zum Grunde, den 
ich entraͤthſeln muß. N 

Er verließ raſch das Gemach und kehrte bald zur, Entſetzen im Blicke, 
mit zwei halbvollen Weinbechern, die er auf den Tiſch am Bette ſetzte und ſchon 
den Arm erhob, die Schlafende unſan ft zu wecken. Indem flammte der erſte 
Son nenſtrahl durch das grüne Dunkel des Vorhanges und vergoldete das lieb— 
liche Geſicht. Bona ſchlug die Augen auf, die ſogleich den Geliebten ſuchten und 
fanden und ſich mit verfuͤhreriſcher Zaͤrtlichkeit auf ihn hefteten. Aber jetzt er⸗ 
kannte fie den kalten Gcimen, der aus den feinen funkelte, und enteiß ſich entſetzt 
dem Lager. 


(Fortſetzung folgt.) 


Augeline, 
(Fortſetzung.) 


Marie ſtuͤrzte herein. „Der Vater, der Vater! mit Haͤſchern! Hochzeit!“ 
— Schon pol terte es die Treppe herauf. 

„Buhlerin!“ ſchrie Reinald mit einem vernichtenden Blicke auf Angelinen, 
riß das Fenſter auf und ſprang hinaus. | 

Mit einem Schrei des Entſetzens ſank fie zu gleicher Zeit als Reinald ins 
Waſſer ſtuͤrzte, ohnmaͤchtig zuſammen. 

Der Vater, von den Gerichten begleitet, fand ſtatt des Verfuͤhrers die ohn⸗ 
maͤchtig Verfuͤhrte. Marie ſtand im Winkel und ſchie ein ſchadenfrohes Laͤ⸗ 
cheln zu unterdrücken. 

Als Angeline wieder zu ſich gekommen, raffte fie ſich auf und rief mit herz⸗ 
zerreiſſendem Jammer: „Reinald, mein Reinald!“ —— Aber keine Antwort 
hallte hetauf — Alles ſtiu — nur der Regen rann plaͤtſchernd von den Rinnen 
Ft ) herab in den Kanal und der Wind ſpielte knarrend mit dem offenen 

et. 

Der Vater tobte, die Gerichtsperſonen ſtuͤrzten hinab — nichts ruͤhrte ſich 
und der Kahn war fortgeſchwommen. 

„Seht, da habt Ihrs,“ ſagte Marie, als fie mit der troſtloſen Angeline wies 
der allein war.“ Was half Euch Eure Liſt? — da unten im Waſſer liegt der 
Bräutigam — ein Gluck, daß wir noch im Trocknen ſiten!“ ſetzte fie mit bos⸗ 
haftem Läden hinzu. — Angeline rang die Hände und jammerte laut. 


Mariens Vorwürfe waren nicht ungegruͤndet. In Rom, wo der Clerus dem 
ſchoͤnen Geſchlechte einen großen Theil der Maͤnner entzieht, fallen die Maͤdchen 
auf die abenteuerlichſten Intriguen, um Frauen zu werden; und da ein der Vet⸗ 
führung Angeklagter nach den Geſetzen der Galee r enſtrafe nur dadurch entgehen kann, 
daß er die Entehrte als ſeine Gattin anerkennt; ſo ſuchen ſich die Maͤdchen einen 
Mann, der ihnen gefällt, auf den Punkt zu bringen, wo ihm die 
5 lrath und der Galeere gelaſſen wird, die dann immer zu ihren Gunſten 
au * 8 N 

Angeline hatte Grund zu fuͤrchten, der Vater werde die getroffene Wahl ihres 
Herzens nicht billigen, theils weil Reinald ein Fremder, theils weil er, wie er oft 
geäußert, eine andere Verbindung mit ihr im Sinne hatte. Reinald ſelbſt hatte 
ihte leiſen Anſpielungen auf eine eheliche Verbindung entweder nicht verſtanden 
oder nicht verſtehen wollen. Mehr ihre heiße Liebe zu dem ſchoͤnen blonden Juͤng⸗ 
linge, als eine groͤbere eigennuͤtzige Abſicht hatte ſie verleitet, ſich Reinalds durch 
eine Häufig angewendete Imtrigue zu verſichern. Zu dieſem Zwecke hatte fie 
Marie beredet, dem Vater ihre heimliche Liebe zu entdecken, und ihn zu beſtimmen, 
gegen den Verführer ſeiner Tochter mit Strenge zu verfahren. Der Vater, 
nicht ahnend, daß Angeline ſelbſt ſich ihm durch Marien verrieth, gab der Zofe 
die Weiſung, dem fremden Manne den Ausweg abzuſchneiden, im Fall er eher 
Diesen ſollte, bevor er ihn überraſchend feines Verbrechens in gerichtlicher Form 


6 n könnte. - 
Angeline ungeduldig auf den erwarteten glücklichen Ausgang, hatte Reinald 
SD nen k u him. . . 5 
Sie wat wie vernichtet. Von dem Vater ſah fie ſich hart geſcholten, von Mar 
rien vechaͤhnt und von dem Geliebten als Vuhlerin verflucht. — Als der More 
gen daͤmmerte, ſtartte fie hinab in den tuͤckiſchen Strom der ihn verſchlungen. 


— 


e zuzog um dem Enteilenden 


Einige Tage darauf ſammelte ſich das Volk auf dem Platze di St. Pietro 
in Moetorio um einen Haufen Haͤſcher, mit denen ſich ein Einzelner Mann 
herumſchlug, ein Schauſpiel, welches in Italien keine Seltenheit iſt. — Waͤhrend 
in Deutſchland ein einziger Polizeidiener oft mehrere Perſonen auf ein mal arre⸗ 
tirt, ſo ſammelt ſich in Italien eine ganze Schaar Haͤſcher zu gleichem Zwecke um 
einen einzigen Mann, der ſich trotz dem, wie es haͤufig geſchieht, doch noch durch⸗ 
ſchlaͤgt und gluͤcklich entkommt; denn hat er einmal die Haͤſcher im Rüden, und 
iſt er ſonſt ein guter Käufer, fo iſt er geborgen. Das Volk, das ſich des Be⸗ 
drängten flets annimmt, hilft ihm wohl gar noch zur Flucht. 

So geſchah es auch jetzt. Der Verfolgte wehrte ſich tapfer, ſchlug ſich durch 
und rannte unter Beifallruf des gaffenden Haufens pfeilſchnell von dannen. 

„Ein ſchoͤner Menſch!“ ſprach ein Schiffer zu feinem Collegen und ſchaute 

nach. „Ich hab' ihn ſchon manchmal zu ſeiner Donna gegon⸗ 
delt — e hat mir auch immer ein gutes Trinkgeld eingebracht. — Sieh. fo gut 
wie er läuft, fo gut ſchwummt er auch! denke die, neulich bei dem großen Regen⸗ 
wetter ſpringt er, mir nichts dir nichts, vom obern Geſtock zum Fenſter heraus 
gerade in den Kanal. Ich hoͤr's von weitem plumpen, denke: was muß denn 
das ſein? — fahre darauf zu und ſiehe da? — er ſchwimmt mir in den Lauf 
und zieht noch obendrein den Kahn ſich nach, aus welchem vor demſelden Haufe 
einige Gerichtsdiener mit Fackeln abgeſtiegen waren. Vermuthlich hatte er Scan⸗ 
dal bekommen, und damit ſie ihm nicht nachſetzen ſollten, den Kahn mitgenommen. 
— „Behalte den Kahn bei Dir!“ fagte er, ais ich ihn in meine Gondel aufge⸗ 
nommen hatte. Trotz dem, daß ihm das Waſſ er von den Kleidern herunterrann, 
griff er in die Taſche und gab mir eine Hand voll Quaterinos. Ich brachte na⸗ 
tuͤrlich den Kahn nicht zuruͤck, ſondern ließ ihn ſchwimmen. Gott weiß, wo fie 
ihn wieder bekommen haben!“ 

Der Fluͤchtling war indeß laͤngſt aus dem Geſichtskreiſe des Volkes ver⸗ 
ſchwunden. Es war Niemand anders als Reinald, der ſich durch den Sprung 
vom hohen Fenſter herab gluͤcklich gerettet, und dem jetzt auf Anklage von Ange⸗ 
linens Vater, das Gericht nachſtellen ließ. 

gefallen. — In ſeiner Wohnung angekommen, raffte er eilig ſeine Papiere und 
wichtigen Effekten zuſammen, um, weil er erfahren, was ihm bevorſtand, fo ſchnell 

als moͤglich Rom zu verlaſſen. Im deutſchen Geſandſchaftshauſe, wo er feinen 

Paß forderte, ward er aber, da das Gericht bereits Anzeige gemacht verhaftet. 


Im Gefaͤngniſſe hatte er Muße, feine üble Lage ruhig zu Überlegen. — Auf 


der einen Seite die Galeeren, auf der andern die Verbindung mit Angelinen. 
Er konnte nicht waͤhlen. a 

Jr ſchoͤnes Bild, all det ſüße Liebeszauber, mit dem fie ihn berauſchte, all 

die genoſſene Seeligkeit in ihren Armen — nichts ſprach für Ageline. Er ſah 
nur in ihr die eiferſuͤchtige Furie, die ſchlau berechnende Buhlerin. — Je mehr 
er das Bild, das er ſich von ihr entwarf und wozu ihm die belden letzten Abende 
Skizzen geliefert, ausfuͤhrte, deſto mehr kam er zu der Ueberzeugung, Angeline 
habe ihn, dem unerfahrenen Fremdüng, ſchlau an ſich gefeſſelt, um ihn zum 
Deckmantel ihrer Schande zu benutzen. — So wurzelte Verachtung gegen die 
in ſeinem Herzen, die, er geſtand es ſich ſelbſt, nicht Liebe, nur Sinnenrauſch in 
ihm erweckt hatte. 

Diäer Tag des Gerichtes erſchien. Sie ſtand dem Verklagten mit dem Vater, 
einem Notar und Marien gegenuber. Angeline in Schleier gehuͤllt, blickte nicht 
auf. 

In gerichtlicher Form fragte der Richter, ob er die Verſchleierte kenne, ob er 
Nachts heimlich beſucht, ob er fie verführt, und fügte hinzu, er möge wohl ber 
denken, daß Leugnen vor den Zeugen nichts helfe. 

„Ja und nein!“ gab Reinald zur Antwort, und erklaͤrte, als man ihm eins 
ſchaͤrfte, an dieſem Orte ſich keine Allottia zu erlauben, das Ia beziehe ſich auf 
die beiden erſten Fragen, das Nein aber auf die letzte, denn nicht er, ſondern ſie 
bebe Al dazu verleitet, worüber er ſich auch durch zugeſteckte Brieſchen aus wei⸗ 
ſen koͤnne. 

f Man nahm auf die Anſchulbigung keine Rückſicht, — fie kam ja bei jeder 


Wahl zwiſchen ahnlichen Verhandlung vor. 


bei Vermeidung der Galeeren⸗ 
„Seit wann iſt man 
Die Dame hier — 


Als man ihn aber fragte, ob er die Entehrte 
ſtrafe als feine Gattin anerkennen wolle, tief er empoͤrt: 
den Buhlerinnen dieſe Ehrenrechtfettigung ſchuldig? — 
war meine Maitreſſe!“ ee 

Angeline ſank ohnmaͤchtig zufammen, der Vater drang mit geballter Fauſt 
auf Reinald ein, doch hielt ihn ſein Notac von Thaͤtlichkelten ab. — Nicht des 
Arztes Beginnen, das im Angeſicht der Richter nichts Neues war, ſondern Reis 
nalds Beſchuldigung gegen die Tochter des geachteten Fartinari machte fie Staunen. 

Auf die Frage, od er dieſe Anklage durch Beweiſe begründen könne ſagte 
Rein ald: „Ja, denn ich habe ihre Gunſtdezeugungen für Geld erkauft!“ 

„Schaͤndlicher! Du lüͤgſt!“ ſchrie Angeline mit wutherſtickter Stimme, nach⸗ 
dem ſie ſich wieder aufgerafft. 

Die Richter verlangten Beweſſe. 

„Hier ſteht mein Zeuge!” ſprach Reinald, auf Mariendeutend. „It habe 
ich aus Artigkeit das Gold fo oft gegeben, als ich von det Buhlerin ging!“ 

(Beſchluß folgt.) 


Er war als Verfuͤhrer ihm anheim 
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| Kinderverziehung, 


Vor Kurzem trat uns ein auffallendes Beiſpiel von einer fruͤhzeitigen Kin⸗ 


derverziehung vor Augen, welches wohl einer oͤffentlichen Erwähnung verdient. 
Die X... ſchen Eheleute — der Mann iſt Inhaber eines Lokales, wo ein 
bedeutender Verkehr ſtattfindet — find im Beſitze einer, jetzt ungefähr 13 oder 
2 Jahre alten Tochter, über die fie eine beſondere Fteude haben, wen fie huͤbſch 
iſt und ſchon recht keck ſchwatzen kann. Sie ſcheinen ſich ſehr angelegentlich mit 
ihr zu beſchuͤftigen, drehen ihr von dem blonden Haar recht nette Loͤckchen und 
putzen und ſtafficen fie uͤberhaupt auf das Beſte aus. So war das auch 
neulich der Fall, wo eben zahlreiche Geſellſchaft dort war. 
befand ſich ein Kindermaͤdchen mit dem bewußten Kinde des Lokalbeſitzers, wel: 
ches ſo huͤbſch herausgeſchmuͤckt war, daß es die Aufmerkſamkeit einer bejahrten 
Dame auf ſich zog; als ſich dieſelbe dort mit einigen freundlichen Worten zu 
der Kleinen herabneigte, verzog dieſe das niedliche Geſichtchen, wandte ſich ver⸗ 
drießlich ab und quakte: „Alte Runkunkel, marſchier!“ Die Dame jagte hier⸗ 
auf: „Ei, Du biſt ja ſehr galant gegen Deine Bewunderer.“ Dies hatte zur 
Folge, daß die junge Fuͤhrerin des Kindes unter ſchnoͤden Blicken, welche ſie auf 
die Dame ſchoß, ſich mit dem Kinde zuruͤckzog. Nicht weit davon begegnete ſie 
einer zweiten Dame, die das Kind wohlgefaͤllig anlaͤchelte, was daſſelbe jedoch 
mit ausbloͤkender Zunge ſowohl, als wiederum mit den Worten: „Marſchier, 
alte Runkunkel!“ erwiederte. So eben kam auch ein Herr, der zu der Kleinen 
ſagte; „Ei ſieh da, was machſt denn Du?“ Das Kind aber ſchrie und verzerrte 
das Geſicht. Als die zuletzt erwähnte Dame hiernaͤchſt ſich gegen dieſen Herrn 
uͤber die Unart jenes Kindes aͤußerte, ſagte er: „Es iſt dies nichts Neues, man 
darf die Kleine nur anſehen, ſo wird man von ihr auf eine Weiſe ausgeſcholten, 
die vermutben laßt, daß man fie in ſolchen Unmanierlichkeiten foͤrmlich unterrichtet, 
wie man einen Staar oder Hande ſchimpfen lehrt. Die Eltern, ſo fuhr et 
fort, haben eine Affenliebe zu dem Kinde, und halten alles, was andere Leute 
tadelnswerth an ihm finden, noch für drollig genug, um ſich wo moͤglich daran 
zu amuͤſiren. Die Früchte einer ſolchen Erziehung ſcheinen bereits an einem 
Bruder der Kleinen, der um einige Jahre aͤlter iſt aumaͤhlich zu reifen. Der⸗ 


u 


Unter der et 


ſelbe iſt über alle Begriffeunartigund ſlegeihaft, und ſchikanirt die Dienſtboten ſeiner 
Eltern auf das aller Emvoͤrendſte.“ EN | 

Erſcheinungen, wie die oben mitgetheilten, berechtigen zu der Vorausſetzung, 
daß jene verzogenen Kinder ihren Eltern die Bemu hungen einer ſo grundfal⸗ 
ſchen Dreſſur dereinſt mit Mißhandlungen vergelten werden. 785 


Maun und Frau. 


Wenn man wiſſen will, wann die Frau zu Hauſe ſei, muß man den Mann 
fragen, wann er zu Hauſe ſei. 4 

Wenn ſich die Frau vor dem Spiegel pußt, fo muß fih der Mann ſchlafen 
legen. Dann verlieren Beide nicht die Geduld. 5 DENT 5 

Iſt die Frau die Krone des Hauſes, ſo ſei der Mann der Reichs apfel, der 
über der Krone prangt. N 1 
Fuͤhrt der Mann einen jungen Freund in das Haus, fo nehme er, der 
Mann, ſich in Acht, daß er dafuͤr von dem Freunde nicht einſt hinausgefuͤhrt 
werde. 0 

Will ein Mann an einer huͤbſchen Freundin feiner Frau einen Makel finden, 
ſo wende er ſich an die letztere; ſie wird von Jener jedenfalls etwas wiſſen. 

Ein Mann iſt eher geneigt, ſeinen jungen Freund gegen die Frau zu ver⸗ 
theidigen, als die Frau geneigt iſt, ihre junge Freundin gegen den Mann zu 
vertheidigen. A 

Wenn der Mann erfährt, daß die Frau ohne feine Erlaubniß einen Bären 
angebunden hat, fo wird er darüber brummen. Die Frau hat dann zwei Baͤren 
und kann von Gluͤck ſagen, wenn der letztere den erſteren losbindet. 5 

Manche Ehehuͤlfte ift zum Nachtheile des Mannes mit einem falſchen Hals 
birzirkel gemeſſen. 5 

Manche Frau, die viele Tauſende kommandirt, die kommandirt bei der Gi⸗ 
legenheit ihren Mann mit. 

Eine Frau, die den Pgeaſus reitet, macht ihren Mann zum Stallknecht. 

Ein Mann, der durch den Luxus feiner Frau ruiniet wurde, kann ſich damit 
bn lf daß er von ihr auf eine anſtaͤndige Weiſe zu Grunde gerichtet wor⸗ 
den iſt. 


Allgemeiner Anzeiger. 
Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeileiund deren Naum nur Sechs Pfennige 


To dtenliſte. 


Vom 21. bis 29. Mai find in Breslau als verſtorben angemeldet: 66 Perſonen 
«33 männl. 33 weibl) Darunter find todtgeboren 23 unter 1 Jahre 185 von 1 — 5 
Jahren 11; von 5 — 10 Jahren 2; von 10 — 20 Jahren 4) von 20 — 30 Jahren 6; 
von 30 — 40 Jahren 53 40 — 80 Jahren 5; von 50 — 60 Jahren 3; von 60 — 
2 Jahren 3; von 70 — 80 Jahren 43; von 80 — 90 Jahren 2; von 90 — 100 

ahren 1. 

— dfeſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Kranken hoſpital ... 8 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen . 1 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder . 1 


In der Gefangen⸗Aranken⸗Anſtallt 0 
Oyne Zuziehung ärztlicher Hulſe 4 
Nälten und Stand der Ver? Reli: Fr 

Tag ſtorbenen. gion. Krankheit nt 
"lei mnaſtaſt N. Ikicdel . jüd. Efttunten . 10 6.— 
20, b. Buchbinder Deutſch .... ep. Gehirnwaſſerſucht ...... 6 
21 d. eee 7 F. RI 5 F 8 al N 14 
„d. Tagarbeiter Voigt J . 2 % 0. pg -03. n 
1 Flotte ROTE . che ev. Schlagflußßß 49. — 
: hl. S. 3 „„ ee ee 5 e eee 
„Schnee er Huntemann S. R rate ir e er 
e © . eee ev. Alter ſch wache 5 9 — 
Dienſtmädchen S. Pfendſcheckk ... ev. 700 D . — 
d. Maurer Neumann S. FF — 3 — 
22. igatbeiter H. Glied ev Schia ip. ET U 
Zimmermann W. Mucke ev. Waſſkrſucht . . 64 
nallger Branntweinbrenner F. Geneſer. kath. Lungenſchlag z 66—.— 
N en 9 . Schwartz .... b. Abzehrung s- sen. 1 
d. Doktor Marbach J ev. Lungen ene — 210 — 
Tagarbtiter G. | Kresse - fath; Gelbſue — 9 — — —¹—.— 
d. Schiffer Babiſch S eb. Gehirnentzündung. .. 13 — 
agarbeiter Walter Zwillings tochter... ev. Lebensſchwä che.... 21 
23. d. Partikulier Roſe. S. 4. +. . . ev. Magenerweichung 714 
Handſchuhmachkrgeſ. D. Hoffmann. ..... ev. Adee 2 * —— 4 — 
Frau J. Kalau 772 kathi Zehrfiebe . 47. 
Hospitalitin J. u. Schmelbe. . 5 . ev. Zehrſieber 75 —— 
we E. Wind. „ kath. Alterſchwaͤche ss 40565785 
1 unehl. S. . ö kath. Abze hrung 21 
1 unehl. P/ .. — —ͤ— „ chrk. Krämpſe . 43.4 


1 141714 
d 


Name, und Stand der Ver⸗ Reli ; a 

Tag. ſtor benen. gion Krankheit. 

Mai 

23. 1 unehl. S —·— —— 22 kath. Abzehrun g 
eu Fe. . n . e ev. Krampfer 
b. Tagarbeitet Rohrich &. 5.5 kath. Lungenſchwindfücht 
Suni ses. . t e Gd. n ev. Gehnnwaſſerſucht .. 2 

24. fl unecht. S . ein Bar . Lebens ſchſwuchs . 
Kellner E. Günzelůl ll. kath. Nervenſiebe r 
d. Deſtillateur Goͤſchel Frrr . ev. Lungenſchwindſucht 
Schneidergeſ. C. Ammermannn ev, Lungenſchwindſucht . 
Schloſſergeſ. A. Ricep aa kath. Dartaſchwind uch 3 

Jnagfrau Seifert... Ba .. eb Herzbeutelwaſſerſucht. =. 

25. de Maurergel. Emmrich T.. .. 5 
d. Gutöbeliger Preuß X.. 
Frau 1 18 art. 

ifdub C. uhn ert. 
b. Nd Ab ie 
CCC kath. Schlag fluß. 
d. Mautergeſ, Petzner WSWS. ev. Auszehrun gg 
Buchhalter G. Muller . ev. nerv. Fiebe n. 55 8 — 
d. Tiſchlermeiſter Neumann .. ERDE — 414 
Maurergeſ. C. Winkler 29 
id. Graupner Poſt SS. de fl \ 8 13 

Klempner F Kramp — 34 —— 

26.1 unehl. . e ꝗ 4 Todt geboren.. 2 — 5 
v. Hürdler Fiebag SW kath. Krampffe f 
Wittwe C. Kühn. o-srenasencnncncn ev. Lungenentzündung 02 = 
Dienſtmädchen H. Metzke . ( 9—9— ** kath. Lungenentzündung 2 
d. Tagarbeiter Ziege Or» .+... „ey, W —ͤ 9 2— 

27. 1 unehl. T— sähe Krämpfe „AE 
d. Schneidergeſ. Worbs SWS kath. Waſſerſuchtt 411 — 
d. Arbeiter Baum S eo. Gehirnentzuͤndung g 6 — 
Wittwe Zehler kath. e re 58 
d. Schuhmacher Scholz ... ev. Ettrünken 59 
d. Gas macher Genetzkte S ... eb. 90 Herzfehler 
1 unehl. T. MIET ED erung. 1 121 
d. Ro ied Grundmann Fr.. ev. Kindbe N . 4 5 
1 unehl. F.. r . echrk. Krämpfe. ene nen | 
d. Schnelder J. Braun Fr.... . kath. Eungenſchwindſaacht .. . 6 

28. d. Tiſchlermſtr. Pfodriſch S8 kuh. Kungentahmung . 2 Br 
d. verſtord. Profef, Herman S... bath. Unterleibsichwinbfuhts. 8 477 
en — rr reer Bein. ale 
d. Haushäuter g Fr. . ev. Herzſchlag : 1 
Raths⸗Aſſiſtent E. a . . ev. Lungenſchwindſucht . » 44 
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Fahrten der Eifenbabnen. | E. W. Schubert & Sohn, 


a W I Abfahrt von Breslau 2 6 u. 30 m. NM. 2 u. AToͤpfer und Ofenbau-Meifter n. Breslau, Margrethenftraße Nr. 10, 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 U. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem empfehlen ſich zu jeder in dieſes Fach einſchlagenden Arbeit und haben ſtets ei 
Güͤterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. öhnli ie fei A Athig. 
1 eb elbn te- reibürg er, f 6, NM. 2, Ab. Lager gewoͤhnlicher ſo wie feinſte Porzelan⸗Ofen vorraͤthig 4 
6 u.; . f.8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., Ab. 8 1 ap 8 Pf & 
c. Niederſchleſiſch-Maͤrkiſche. Abf. f. 7 U. 20 M., M. 1 Uu. 7 2 Das erderennen zu Breslau. 
Ab. 6 u. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. Humoriſtiſches Tages⸗, Zeit⸗ und Reiſebild von Guilelmo. 
- — — — . — — — Preis 24 Sgr. 


Breslau wie es — ſpazieren geht. 


oſtenlauf: 
* ft f Humorijtifce Zeitbilder von Pickelhaͤring. 
5 Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft > — N 8 u B 85 der 28 m 
II. Perſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang r fr., An⸗ reslau in der olle. 
kunft 94 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 u. Ab., Ant, 5 u. NM. Humoriſliſche Zeitbilder von Pickelhaͤeing. 
c) nach u. 8 1 U. Ab., Ank. 2 Er d) 105 ni von Preis 2 Sgr 
Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab. Ant: 4 u. NM., u. 6—7 U. fr.; e) nach P ä 
und von Kaliſch, Abg. 12U. NM. Ant. 12— 1 u. Mittags; f) nach u. von Breslau wie es war! 
Dels, Abg. 105 u. fr. u. 65 u. NM., Ant. 5 u. NM. u. 8 U. fr.; g) nach Gente Bilder von G. Mordar. 
und von RR, 10 u. fr., Ant, 8 U, r.; h) nach und von Strehlen, Abg. Preis 1 Sgr. 0 K* che 
7 U. Ab., Ant, 9 U. fr. f a einri i er 
III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ank. 4 Nr. 6. 4 


Abends, außer Sonntags. b 


Khenter-Nepertoir, Echtfarbige Kattune, das Kleid à 1 Bei Heinrich Richter, Albrechts Straße Nr. 6, iſt 
Heute Dienſtag den 2. Juni, zum ꝛ8ten dis 12 Rihir., werden verkauft Kloſter⸗ zu haben: s 
PR ‚Weitumfegter wider ſtraße Nr. 60. kleinere Anſichten von Breslau (Blücherplatz, neue Cuiraſſier⸗ 
gen mit Gefang, nach dem Franzöſiſchen vn ; Caſerne, die Regierung, Paradeplatz, Tauenzienplatz, Marias 
er. Geraͤucherte Heeringe Magdalena -Kirche, Eliſabeth-Kirche ꝛc. ꝛc.) 
Pr Ach x 1 In 1 1 1 ri ſchöner — 2 2 
ermiſchte Anzeigen, |Dualtät, das Stuck für 6 Pfennige und 
marinirte Heeringe Heinrich Richter, 


Auffallend billige Segras⸗Matratzen, mit Zwiebeln. und Eitronen eingelegt, das 
gut gearbeitet, für 1 Rtl. 20. . für 1 Sgr. zu haben bei Albrechts-Straße Nr. 6, 


pe aftofe und Hut D Liebich, | großes Lager von Brieftaſchen, Albums, Buvoirs, Stamm⸗ 
ſchachteln find zu haben Kupferſchmie⸗ 2 büchern, Cigarren⸗Taſchen iſt durch neue Sendungen wieder 
auf; vollſtaͤndigſte aſſortirt. 5 


deſtraße und Schmiedebrücken⸗Ecke Nr. : 
17, in den 4 Löwen, im neuaufgemach⸗ Ein Hausladen iſt 


ten Gewoͤlbe bei 5 — wen 
F. Glaͤſer, Tapezierer und Dekorateur zu vermiethen. Das Bei Heinrich Richter, Albrechts Straße 

ü i : Nr. 6 

— — Nähere in der Expe⸗ iſt vorräthig: 5 | » 


Muͤller ſtatt. 


Teinguß Keſſel, dition. Neueſter 
für die Herren Seifenſieder, zu is 
110 Quart, empſteblt zu geneigter Abnahme Ein Lehrburſche, der Luſt bat, Tapezierer 8 Eiederkranz. 
Melchinger, zu werden, kann ſich melden Kupferſchmiede⸗ 
Mehl affe Nr 6 ſtraße 17, in den 4 Löwen, im Gewölb zu ug Enthaltend 
9 F weit über Einhundert der beliebteſten und befannteften, fo 
N wie der neueren Geſänge, 
Im alten Theater. zum Gebrauche für fröhliche Zirkel und 
Dienſtag den 2. Juni 1846 die 46ſte Vorſtellung, und ſinden uur noch heitere Geſelligkeit 
3 Vorſtellungen der Akademie Lebender⸗Bilder, unter Direction des Quirin geſammelt. 5 
12 Bogen Octav oder 192 Seiten ſtark, fuͤr den ſo hoͤchſt billigen Preis 


Quirin Müller. 


von 6 Sgr. 


Zaubertheater. untereinander. — Obwohl es = an Liedern unter dem Monde nicht fehlte 
d 2 i 5 ſo ſind ſolche doch nicht Jedem zugaͤnglich, weil ſie theils zu koſtſpielig, und 
6. Whenng er Dissofving e außseorbenttiße Kunftvorfielung und chen darum, ruͤckſichtich einer Menge zu gedachtem Behufe 9 
Ferd. Beck unpaffender Geſänge, auch nicht zweckentſprechend für gefellige Unterhaltung 
Becker. tthells find fie mit Melodien verſehen, welche zwar Einzelnen bekannt, dem groͤ⸗ 

5 fern Theile der Geſellſchaft aber völlig fremd * = 
4 R Dies bewog den Herausgeber des oben ange uͤndigten „Liederkranzes“ 
Die neue Strohhut⸗Fabrik zu gegenwaͤrtigem Unternehmen und er glaubt überzeugt fein zu dürfen, daß die 


mehr beregte Ausgabe, in Beziehung auf ſtrenge zeitgemaͤße Auswahl, zweckent⸗ 


von 
8 ſprechende, richtige Zuſammenſtellung und bekannte Melodien, allgemein 
M. Unger, l finden nt a > ** 
. « ud as ganze befteht, ſauber brochirt, aus folgenden i 2 
Büttnerſtraße Nr. 2, 9 4 2 Me lien en Aotbeilungen 

empfiehlt iht wohlaſſſortittes Lager aller Gattungen Stroh- und Noßhaar⸗ (2 Vaterlandslieder, . 

Bordüren⸗Hüte zu den allerbilligſten Preiſen. Auch empfiehlt dieſelbe al (3 Gefänge aus bekannten, beliebten Opern, 

etwas ſehr Geſchmackvolles 77 (4 Lieder vermiſchten Inhalts. 

Wiener Häubchen nach den neueſten Fagons. : A. Ludwig's Buchdruckerei in Oels. 


Maſchinendruct und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


„Wir wollen Eins ſingen!“ heißt es ſo oft in froͤhlichen, dem Bachus, 
gewidmeten Kreiſen. Aber was? fragen nicht ſelten die Commercirenden fi: - 


